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SonntagsblattfürGaöen
Nr. 40 Sonntag , clen 1. Oktober ISO - 4S . Jahrgang

An unsere^Leser und Agenten !
Der 1 . Oktober ist da und mit ihm ein neues

Vierteljahr . Herbst und Winter kommen , wo überall
mehr gelesen wird . Da vergeht , ihr l . Freunde ,das „ Kirchen - und Volksblatt " nicht ! Bleibt
nicht nur selber unserm Blatt treu , sondern laßt es
euch auch angelegen sein , den Leserkreis zu erweitern .
Ergibt ...,

'keinen ^ einzigen Leser , der nicht werben
könnte für das „ Kirchen - und Volksblatt " .
Ein Lot Mitarbeit ist mehr wert , als ein Zentner
Beifall . Unsere Arbeit geschieht ja nicht für Menschen ,
sondern für unfern Herrn und Meister und ^ für die
Sache seines unverfälschten , heiligen Evangeliums .
Vorwärts in seinem Namen ! Die Redaktion .

Dienen.
( 15 . Sonntag n . Trinitatis : Eph . 6 , 5— 9) .

Lied Nr . 384 , Vers 4 : O selig Haus , rvo Knecht und Magd
dich kennen.

Dienen — das ist der eigentliche Lebensberuf des
Christen . Ein Christ sein , heißt ein Dienender sein .
Unser Herr Jesus Christus hat das als letztes Ver¬
mächtnis seinen Jüngern hinterlassen, , als er , der
Meister und Herr , seinen Jüngern die Füße wusch
und hinzufügte : „ Ein Beispiel habe ich euch gegeben ,
daß ihr tut , wie ich euch getan habe .

" Bei anderer
Gelegenheit hat er es geradezu als Grundunterschied
zwischen den Seinen und der sonst in der Welt gel¬
lenden Gepstsogenheit bezeichnet : „Ihr wisset , daß die
weltlichen Fürsten herrschen . . . ; aber also soll es
unter euch nicht sein , sondern welcher will groß wer¬
den unter euch , der soll euer Diener sein . . . ; denn
auch des Menschen Sohn ist nicht gekommen , daß er
ihm dienen lasse , sondern daß er diene und gebe sein
Leben zur Bezahlung für viele .

"
( Mark . 10 , 42 —45 . )

Wer den Sinn Christi hat , dem wird sein ganzes Le¬
ben zum Dienst .

Im Dienste des Herrn weiß sich der
Christ zuerst , und er betrachtet das als seine
eigentlichste Ehre : „ Ich diene dem Herrn . Mein Herr
hat mich an meinen Posten gestellt , und was ich da
zu tun habe , ist Ausrichtung des Auftrags , der mir
Von Ihm geworden ist .

" Das geht nicht bloß den
einen besonderen Stand an , an den man in der
Regel zuerst denkt , wenn vom Dienen die Rede ist .
Auch der Hochgestellte , der ein Reich zu regieren hat ,
auch der Fabrikherr , in dessen Sold Hunderte stehen
mögen , wie der einfache Hausherr : sie haben ihre An¬

stellung von dem obersten Dienstherrn und sind seine
Dienstmänner . Und es muß sich jeder , wer er auch
sei , täglich Vorhalten : „Je höher meine Lebensstellung ,um so schwerer meine Verantwortlichkeit dem gegen¬über , der mich in meinen „ Dienst " gestellt hat .

" Recht
betrachtet , werden so die Unterschiede , welche im Er¬
denleben zwischen „Oberen " und „ Unteren " bestehen ,aus ein geringes Maß zurückgeführt . Denn jeder hat
zu gehorchen , und wehe dem , der sich als selbstherr¬
lich fühlt , weil sein Amt ihm Untergebene zuführte !
Das Gericht über einen Menschen , der seine ihm an¬
vertraute Gewalt über Mitmenschen mißbraucht , muß
furchtbar sein . Wer es vergessen kann , daß wir
überall nur Verwalter sind , die über die Ausrichtung
ihres Verwaltungsdienstes einmal . Rede und Antwort
zu stehen haben , lädt eine Last auf sein Gewissen , die
ihn einmal schwer drücken wird . Ein Mensch , der sich
dessen stets bewußt ist , wird ein gütiger , gerechter , milder ,treu besorgter Vorgesetzter sein . Unter einem solchen
zu dienen , einem solchen zu gehorchen mit strenger Ge¬
wissenhaftigkeit , kann keine drückende Bürde stin . Harte ,ungerechte , um das Wohl und Wehe ihrer Unterge¬
benen sich nicht kümmernde Herren werden nur immer
diejenigen sein , die von dieser ihrer Grundstellung keine
Ahnung haben . Wir sehen auch daran , wie unge¬
heuer wichtig es für den Frieden der menschlichen Ge¬
meinschaft ist , daß jeder Mensch , der in der Welt ir¬
gend eine Macht und Gewalt hat , Gott fürchte , Christo
stch untertänig mache . Die ganze unheilvolle Span¬
nung zwischen Arbeitgebern und Arbeitern im weite¬
sten Sinn — dazu gehören die Vorgesetzten und Un¬
tergebenen in iedem Dienstverhältnis : in den Tienst -
räumen der staatlichen und kirchlichen Behörden , aufden Gelchäftsstuben der Kaüsleute , in den Fabritsälender großen Jndustrieherren und in den Werlstätten der
kleinen Handwerker , wie in der Küche der Hausfrau
und auf dem Acker des Landmanns — rührt doch zum
sehr großen Teil auch her von dem herrischen , das
berüchtigte Uebermenschentum nachässenden Gebühren
derer , die zu befehlen haben . Wie oft fehlt es da
an dem warmherzigen Verhältnis , das hervorgeht aus
der Wertung des Untergebenen als einer Persönlich¬
keit . die eine unsterbliche Seele hat , die die gleichen
Bedürfnisse und das gleiche Recht auf eine befriedi¬
gende Lebenshaltung hat , der man darum menschlich
teilnehmend nahe zu treten hat . Wenn Arbeit nur
gewertet wird als Ware , die man für Geld kaust , und
die man wegwirft , wenn sie ausgenützt und abgenützt
ist ; wenn vergessen wird , daß diese „Ware " nicht an
ein Ding , sondern an einen Menschen geknüpft ist ,so kann man sich über die tiefe Verbitterung nicht
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wundern , die in der also entwerteten Menschensee ' e sich
festsetzt Soll die böse Wurzel , aus der so viel Un¬
heil erwächst , entfernt werden , so ist vor allem den

„ H e r r e n " zuzumuten , daß sie cs bedenlen , „d a h
sie auch einen Herrn im Himmel ha¬
ben und ist vor ihm kein Ansehen der
Perso n" .

Andererseits ist der gleiche Gedanke : „ wir dienen
dem Herrn " auch der große Adelsbrief , der den
Dienenden und Untergebenen das
Dienen und Ick ntertansein nicht als
Fluch , sondern als die Erfüllung der
gottgegebenen Lebensaufgabe er¬
scheinen läßt . Von diesem Gesichtspunkt aus
betrachtet wird das Dienen auch für den Arbeiter , den
Knecht und die Magd etwas Großes und Wichtiges ,
es wird ihm zum Mittel seiner Bewährung als eines
Kindes Gottes . Uebrigens wird jeder Mensch zum
Diener auch seiner Mitmenschen , jeder auf die
besondere Art , die ihm ausgetragen ist . Der Fürst ist
der erste Diener des Staates , der Beamte weiß sich
bestellt als Diener des allgemeinen Wohles und der
Bürger dient der Obrigkeit und dem allgemeinen Besten
mit den Gaben und Kräften , die ihm Gott zum Wähle
seiner Nebenmen ^chen anvertraut hat .

" Der Fabrik -
Herr dient mit seinen Unternehmungen den Arbeitern ,
denen er den Unterhalt dadurch verschafft und für
deren Wohlsein er besorgt ist ; der Arbeiter dient dem
Lohnherrn , damit dieser seine Unternehmungen durch¬
führen kann ; der Hausherr dient seinem Dienstboten ,
dem er Gelegenheit verschafft , seine Arbeitskraft nütz¬
lich zu betätigen , und der Dienstbote dient seiner Herr¬
schaft von Herzen mit gutem Willen . Die Gemein -

lcha
' t der Menschen wirb so zu einem großen Verein

von lauter Dienenden , unter denen keines sich über
das andere erhebt , um es zu drücken und ihm wehe zu
tun , wo aber auch keines das andere neidet und be¬
kämpft ; wo jedes nur darauf bedacht ist , „ solchen Wil¬
len Gottes zu tun von Herzen mit gutem Willen .

" Ge¬
wiß : Unterschiede bleiben bestehen , und es soll nicht
geleugnet werden , daß den einen ihr Dienst bequemer
wird als den andern . Aber so lange die Welt steht ,
wird äußere Gleichstellung aller ein unerfüllbarer Traum
bleiben . Es kann nicht jeder an jede Stelle gestellt
werden . Aber der Ausgleich ist schon jetzt das gute
Gewissen , das jeder hat , der in seiner Stellung ge¬
treu erfunden wird und das größere Maß von Ver¬
antwortlichkeit , das ieder hat , der auf höherem Posten
steht Daß nur jeder mit ganzer Hingabe tue , was
ihm befohlen ist , jeder eingedenk der besonderen Dienst -

p
'
stickst, die er dem einen Herrnn zu leisten hat .

Freilich fehlt es auch auf dieser Seite an dieser völ¬
ligen Hingebung an die Pflicht und an die einfache
Leistung der Treue . Selbst den gütigsten und gelin¬
desten Herren wird ihr Amt unendlich erschwert durch
die nie zu stillende Unzufriedenheit ihrer Dienstleute .
Wie selten ist die Dankbarkeit , die Anhänglichkeit , die
sich nicht verhetzen läßt ! Wie wenigen ist jenes per¬
sönliche Verhä/tnis , das zwischen den „Herren und
Kneckten " sein soll , auch nur erwünscht ! Auch die
Untergebenen also müssen an ihre Brust schlagen , wenn
Friede und Segen hineinkommen soll in das häusliche
und öffentliche Leben . W . H .

Unser Lrdenrvallen. (Forts .)
Da war ich meiner nicht mehr mächtig . Ich entriß

ihm gewaltsam die Beweise meiner Schuld und schleu¬
derte sie in die Flammen des Kamins .

Als ich mich umwandte , sah ich , daß Ihr Vater
mit verglasten Augen auf mich starrte , eine fahle Blässe
bedeckte lein Gesicht , mit dumpfem Dröhnen sank er in
den Lehnstuhl — ich sprang hinzu und sah mit

einer teuflischen Genugtuung , daß ihn die Aufregung
getötet , hatte . — — —

Es war ein Leichtes , alle Beweise , welche mich
als Betrüger hätten entlarven können , in dieser Stunde
und in der darauffolgenden Nacht , in welcher Ihre
Familie in die tiefste Trauer um den Gatten und
Vater versetzt worden war und um Ihr Leben in der
größten Sorge sich befand , zu vernichten .

Als Sie , Schwester Maria , nach der Katastrophe
eintraten , hatte ich die Lichter gelöscht , damit man
nicht auf meinem Gesichte meine Schuld lese , und auch
weil ich Mitleid fühlte , wenn Sie von dem Schreck¬
lichen bei Ihrem Eintritt überrascht würden , denn ich
wußte , daß der fremde Ton der Glocke Sie herbei¬
führen würde !" —

Er schwieg und sah mit der Unruhe eines quälen¬
den Gewissens auf mich ; aber ich wich seinen Blicken
aus , ich konnte sie nicht ertragen . — Die Decke , die
so lange über der letzten Lebensstunde meines Vaters
lag , war weggenommen , das Geständnis , das Palver
ablegte , ging weit , weit über die Schuld , welche wir
jemals ihm beimaßen !

Der Tod meines unvergeßlichen Vaters wurde ver¬
anlaßt oder doch beschleunigt durch das teuflische Han¬
deln Palvers . — Ein Schauer ging durch meine Seele .
War der Mann , der hier vor mir lag , der meiner
Pflege , meiner Hilfe bedurfte , der vielleicht in kurzer
Zeit vor seinem Richter stand , nicht ein Mörder ? Und
ich konnte , ich mußte mit einem Ja antworten . Ich
wandte mich ab . Ein unsägliches Grollen bemächtigte
sich meiner , ich wäre am liebsten geflohen . Die Auf¬
gabe war zu groß , die hier mein Gott mir stellte ; ich
sollte barmherzig sein — gegen den Unbarmherzigen !

Nein , ich kann es nicht ; wo nähme ick die Kraft
her ? Da legte sich eine fieberheiße Hand auf die
meine . Erschreckt fuhr ich auf .

„Schwester Maria , ich kam viele Meilen weit hie -
her , um Ihnen das Geständnis meiner Schuld zu
machen ; haben Sie Erbarmen , — hören Sie mich zu
Ende , nicht eher finde ich Ruhe , bis diese Last von
meiner Seele gewälzt ist . Wenn es eine Ewigkeit
gibt , so lassen Sie mich nicht , ohne mein Gewissen ße -
lreit zu haben , hinübergehen , — ein Sterbender sucht
Jbre Vergebung , ein Mensch , der Schistbruch an allem
gelitten hat . Wenden Sie sich nicht mit Abscheu von
mir , ob ich es wohl verdient habe ! Nur noch weni¬

ges habe ich hinzuzufügen . Darf ich reden ? "

„ Ja , sprechen Sie, " und ich wandte mich dem Tief¬
erschütterten zu , ich sah in das von innerer Qual und
körperlichen Schmerzen verzerrte Gesicht . „Vergieb uns
unsere Schuld , wie wir vergeben unfern Schuldigem "

,
flehte ich in meinem Herzen . Wie könnte ich ,ie wie¬
der vor meinen Gott treten , wenn ich dem , der meine
Verzeihung erfleht , nicht vergeben würde ? Wie könnte
ich auf Trost in meiner Sterbestunde hoffen , wenn
ich diesem Reuigen den Trost meiner Vergebung ent¬

zöge ? Ich reichte dem Kranken meine Hand und ver¬
sicherte ihn meiner völligen Vergebung . War vor¬
her fein Schmerz und seine Angst groß — jetzt atmete
er erleichtert auf , wie wenn eine Bergeslast von ihm
genommen wäre . Mit sichtlicher Angst ging er zu
dem Schluffe seines Geständnisses über . Er mochte
wohl fürchten , wieder einen Sturm in mir zu erregen ,
der mir von neuem das Vergehen erschweren möchte .
Mit wenigen Worten berührte Palver seine Werbung ,
wie er von ' meiner Mutter und dann von mir zurück -

gewiesen worden sei, was seinen Haß förmlich ent¬

flammt habe .
„ Ich wußte , daß Ihre Mutter , wie Sie und Ihre

Schwester an meine Schuld glaubten . Dieser Gedanke
stachelte mich auf , Ihre Familie schonungslos zu ver¬
derben ; ich empfand eine wilde Freude , Sie von Ihrer
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Schwelle zu treiben . Aber all das Unrecht , das ichIhnen zufügte , wandte sich gegen mich . — Der ein¬
stige Millionär Patver müßte seine Tage noch im Ar¬
menhause beschließen , wenn der Tod nicht schon Be¬
sitz von seinem kranken Leibe genommen hätte . Ichkann nichts mehr sühnen , nichts mehr zurückerstatten .Von den Tausenden , um welche ich Sie betrog —
hier , diese wenigen Talerscheine , die diise Brieftasche
enthält , sind der jämmerliche Rest des gestohlenen Gu¬
tes , und Ihr Elternhaus — es ist unter den Ham¬mer gekommen , und — mein einziger Sohn ist we¬
gen Wechselfälschung flüchtig geworden ! Es gibt einen
Gott ! " rief er aus , „ einen gerechten , einen schrecklichen,gewaltigen Gott ! Sie bringen ihn nicht ausder Welt hinaus , die seiner spotten ; er lebt , er rächtdas Böse und seine Rache verfallt mich und ginge
ich bis an das Ende der Welt ! "

„Ja , Gott ist ein gerechter Gott, " sagte ich tief er¬
schüttert ; „ aber er ist auch ein barmherziger Vater .O kommen Sie zu ihm und er wird Ihnen gnädig
sein um Jesu willen , der auch für Ihre Sünden am
Kreuze gestorben ist .

" —
So tröstete ich ihn in den schweren Leidenstagen ,die setzt für ihn anhuben , in den bangen Schmerzens -

nächten , welche ich an seinem Lager saß ; da betete ich
für ihn und mit ihm zum Herrn , da legte ich ihn vor die
Füße des Heilandes mit der Bitte : „ Herr , so du
willst , kannst du ihn wohl reinigen ! " —

(Schluß folgt .)

Lutherworte an Dienstboten uni » Herrschaften .
Das rechte Wort des vierten Gebotes ist Ge¬

horsam des Gesindes und der Werk¬
ten te gegen ihre Herren , Frauen ,
Meister und Meiftevjinnen . Nun ist die
größte Klage in der Welt über das Gesinde und Ar¬
beitsleute , wie ungehorsam , untreu , ungezogen , vortei -
lisch ( aus den eigenen Vorteil bedacht ) sie seien . Das
ist eine Plage von Gott . Und fürwahr , das ist des
Gesindes einziges Werk , damit sie selig mögen wer¬
den , brauchen fürwahr nicht viel zu wallen , dies oder -
das zu tun , haben genug zu tun , wenn ihr Herz nur
dahin gerichtet steht , daß sie gerne tun und lassen ,was , wie sie wissen , ihren Herren und Frauen ge¬
fällig sind und dasselbe alles in einem einfältigen
Glauben , nicht daß sie durch die Werke wollten groß
verdienen , sondern daß sie alles in göttlicher Huld
Zuversicht ( im Vertrauen auf seine Huld ) , darinnen ^alle Verdienste stehen , tun , rein unftonst aus Liebe !
und Gunst zu Gott . Aus solcher Zuversicht erwach -

^sen solche Werke alle und sollen sein eine Uiebung und .
Vermahnung , solchen Glauben und Zuversicht immer !
mehr zu stärken . Denn , wie gesagt ist nun vielmal , '
dieser Glaube macht alle Werke gut , ja er muß sie
tun und der Werkmeister sein .

Wiederum die H e r r e n und Frauen sollen
ihre Knechte , Mägde und Arbeitsleute nicht wütender
Weise regieren , nicht alle Dinge aufs Genaueste ste¬
chen , zuweilen etwas Nachlassen und um des Frie¬
dens willen durch die Finger sehen . Denn es mag
nicht alle Dinge allezeit schnurgleich zugehen in kei¬
nem Stand , dieweil wir aus Erden in der Unvoll¬
kommenheit leben . Davon sagt St . Paulus Col . 3 , 1 :
„Ihr Herren sollt mit eurem Gesinde gleich und billig
handeln , gedenken , daß auch ihr einen Herrn habt
im Himmel .

" Darum wie die Herren wollen , daß
von Gott mit ihnen nicht aufs Schäflste gehandelt ,
sondern viele Dinge durch Gnaden nachgelassen wer¬
den , so sollen sie auch gegen ihr Gesinde desto sanf¬
ter sein und etwas Nachlassen und doch Fleiß an¬
wenden , daß sie recht tun und Gott fürchten lernen .
(Aus dem Sermon : „Von den guten Werken .

"
) i

Nicht mit Dienst vor Augen !
Der Kirchenvater Tertullian bezeugt , daß zu sei¬ner Zeit aller Orten Herren gefunden 'wurden , die

durch den frommen Wandel ihrer treuen Knechte zuChristo geführt waren . Als einmal ein heidnischerSklave zu seinem christlichen Mitsklaven sagte : „ Nun
ist der Herr fort und wir können uns ausruhen und
gütlich tun ! "

, antwortete der Christ : „Der meine
ist noch da ; von dort oben schaut er herunter , ober lohnen oder strafen mag ; so will ich denn überder Arbeit bleiben .

"

Lin guter Rat .
Nach mehrjährigen Erfahrungen — so schreibtein erfahrener Meister — habe ich es mir

zum Grundsatz gemacht , nie einem Gehilfen in der
Aufregung über ein von ihm begangenes Versehenoder eine U-ngehörigkeit zu kündigen , ebenso wenigaber auch eine in der Aufregung ausgesprochene Kün¬
digung anzunehmen . Ich sage in solchen Fällen ganzeinfach : wir wollen morgen darüber sprechen . Ichhabe dann fast immer die Genugtuung , daß am näch¬
sten Tage der Geselle , wenn ich allein mit ihm spreche ,sein Unrecht zugibt . Sehr oft haben mir die Leute
gedankt , daß ich ihnen Zeit zur ruhigen Überlegung
gelassen hatte , und das sind dann meine zuverlässig¬
sten Gesellen geworden .

Unfrieden in der Wertstatt .
In des Zimmcrmanns Werlstatt war Unfriede undStreit ausgebrochen . Die Werkzeuge , deren Bestimmungcs war , in Eintracht und Harmonie miteinander zuarbei en , hatten statt dessen angefangen zu murren , zurichten , sich übereinander zu erheben .
„Ich behaupte, " sagte Herr Dr . Bohrer , ein

tiefer Forscher , „ daß der Bruder Hobel durchausnur oberflächliche Arbeit tut . Er macht freilich viel
Wesens und wenn man nur die Spähne ansieht , so
scheint es , als habe er unendlich viel geleistet — aber— er berührt doch nur die Oberfläche . Nein , ich habekeine Geduld mit ihm . Mein Prinzip ist es : lief indie Sachen einzudringen .

"
„Ich erkenne die Tiefe Ihrer Weisheit, " entgegnete

Prediger Hammer , „und ich bewundere Ihre ein¬
dringliche Kraft ; allein Sie werden doch zugeben müs¬
sen , daß Ihr Einfluß sich auf einen sehr kleinen Um¬
kreis beschränkt .

"

„ Halt , halt , Bruder Hammer, " rief der spitzfin¬
dige kleine Gehilfe Nagel dazwischen ; „Sie machen
allerdings Lärm genug ; aber aus Erfahrung muß ich
bezeugen , daß Sie schließlich doch nur den Kops be¬
rühren .

"

Zwei alte Sägen legten ihre Häupter in recht
bedenklicher Weise zusammen und die eine flüsterte der
andern durch ihre gebrochenen Zähne hindurch zu :
„ Ich bin schon lange unzufrieden über den jetzigen
Stand der Dinge in unserer Werkstatt . Zu meiner Zeit
hieß es in allen Dingen : „ Langsam aber sicher ! " I ch
habe wahrhaft nie erwartet , ein Brett in wenigen
Augenblicken in einen Hausen kleinerer Stücke ver¬
wandelt zu sehen . Hin und zurück , hin und zurück ,— so arbeitete ich mir meinen Weg durch das Brett
hindurch , bis eine Faser um die andere nachgab . Ja ,es war harte , langwierige Arbeit . Aber jetzt ! — da
hat man Maschinen und gewaltige Vorkehrungen und
in wenigen Minuten ist das geschehen , was , wenn es
richtig zuginge , eine Stunde Zeit erfordert hätte .

"
„ Nun , nun , liebe Säge, " sagte Freund Stem m -

eisen , „ wir kennen Ihre Ansichten schon lange .Aber mir scheint , es komme vor allen Dingen darauf
an , daß man sich klar bewußt werde , welche Art und



Weise die bedeutendsten Resultate -erzielt . Prediger !
Hammer ist scharf kritisiert worden ; aber ich muß ge¬
stehen , ich habe lange unter seiner Leitung gearbeitet
und kenne die Wucht seiner Argumente und die vor¬
treffliche Wirkung seiner kräftigen Sprache . Kein
Streich , den er fuhrt , verfehlt seinen Zweck .

"

Hufeisen , der sich zufälligerweise in der Werk¬
statt befand , mischte sich hier auch in das Gespräch :
„ Auch ich anerkenne Herrn Hammers Gewalt, " sagte
er , „ aber ungleich mehr habe ich durch unfern Pre¬
diger Blasebalg empfangen . Wärme , Wärme tut
not ; d i e schmilzt die Herzen , welche der Gewalt
widerstreben . O , wo wäre ich , wenn er nicht durch
seinen Hauch das Feuer angefacht , das mich durch¬
glüht hat !"

Da erhob sich ein allgemeiner Beifallssturm . „Ja ,
Wärme , Wärme , bedürfen wir ! "

Der ehrwürdige Professor S ch l e i f st e i n , der
soeben damit beschäftigt gewesen war , einigen jungen
Beilen den Verstand zu schärfen , drehte sich nun
feierlich herum und sprach : „ Entschuldigen Sie , meine
Herren , Wärme genügt uns nicht . Wenn - wahrhaft
tüchtige Arbeit geleistet werden soll , reicht die Inbrunst
nicht aus . O , ich habe viel Erfahrung und habe schon
manchen Funken sprühen sehen , der schließlich nur ein

..wenig Zunder zum Brennen brachte . Genauigkeit ,
Schärfe , Politur , seine Bi düng in dem umfassendsten
Sinne des Wortes ist für jedes Werkzeug unentbehr¬
lich , das etwas Rechtes ausrichten soll .

" '

Manche bedeutsame Blicke fielen auf den redlichen
Bruder S ch r a u b st o ck , der ein gänzlich ungebil¬
deter , aber durchaus treuer und wirksamer Arbeiter
war . „Ich bestrebe mich, " sagte dieser ganz einfach ,
, Alles , was mir in den Weg kommt , herzhaft anzu -
schstn , und was ich einmal sesthalte , das lasse ich nicht
so bald wieder los . Aus diese Wense ist mir schon
manche Arbeit gelungen .

"

Die beiden Freunde Winkel und Zoll st ab ,
die bis dahin schweigend auf dem Schafte liegen ge¬
blieben waren , fühlten sich nun gedrungen , ein Wort
der Ermahnung beizufügen . Sie sprachen die Be - '

sürchtung aus , es möchte einer in ungesundem Eifer
zu weck gehen . „ So lange wir uns zu erinnern wis¬
sen, " meinten sie , „ ist es Niemandem gelungen , der
nicht auf der ganz genauen Linie der vorgeschriebenen
Pfichten blieb .

"

„ Ich habe doch manchen Nagel fest eingeschlagen ,
ohne irgend welchen vorgezeichneten Plan, " sagte Br .
Hammer leise vor sich hin und schien es ganz zu ver¬
gessen , daß eine höhere Hand ihn dabei geleitet .

In diesem Augenblicke öffnete sich die Türe und
des Zimmermann ' s Sohn trat ein in seine Werkstatt .
Alsbald verstummte der laute Wortkrieg der Werkzeuge ,
während dessen gar keine Arbeit ge¬
tan w o r d e n w a r . In der Gegenwart des Mei¬
sters war bald Alles in tätigem Einklang und die Ar¬
beit ging freudig und gut von statten .

Der Meister war gerade damit beschäftigt , das Mo¬
dell eines Tempels zu verfertigen . Unter sleiner ge¬
übten Hand schritt das Werk zusehends der V ollendung
entgegen und jedes Werkzeug tat ohne Widerrede die
Arbeit , zu welcher Er es gebrauchte . Säge und
Hammer , Hobel und Bohrer , Schleif¬
st e i n und Schraubstock , — jeder fand seine
Verwendung . Sie ließen jeglichen Unterschied fahren
und Einer machte dem Andern willig Platz , je nachdem
es der Fortgang der Arbeit erforderte . Und so wuchs
das Werk unter der weisen , schaffenden Hand des un¬
vergleichlichen Meisters zu einem herrlichen , vollkom¬
menen Tempel heran .

von einer Mutter
O Mutteramt , du heilig Amt
Vom Herrn der Ewigkeit verliehen :
Die Seele , die vom Himmel stammt ,
Dem Himmel wieder zu erziehen !

O Mutterpsticht , du heilge Pflicht
Der Ewigkeit gehört dein Walten ,
Die Rechenschaft , vergiß sie nicht ,
Laß deinen Eifer nicht erkalten !

O . v . R .
Wir kennen alle vielerlei Mütter . Dabei denken wir

aber nicht an Rang - und Standesunterschiede — jede
Mutter gilt bei uns gerade so viel oder so wenig , als
sie viel oder wenig tut und arbeitet für die Seele der
ihr anvertrauten Kinder , für ihre Erziehung und Prä¬
gung zu frommen , guten , tüchtigen Menschen ! — Heute
will ich von einer Mutter erzählen , die von hochvor¬
nehmer , „ erstklassiger " Art war , eine wahre Fürstin
unter den Müttern ! Und dabei trug sie nur das grobe ,
schmucklose Kleid der armen Bäuerin des Thü¬
ringer Waldes — und wie fadenscheinig war es mei¬
stens , wie ausgestiickt ! Sie hatte rauhe , hartgearbeitete
Hände und auf ihrem edelgebildeten Gesicht hatten -
Schinerz , Sorgen und Entbehrungen mit scharfem Grif¬
fel allerhand Linien gezogen . Aber ihren vielen Kin¬
dern erschien dies gute Mutter -Antlitz immer so schön
und leuchtend , wie eines Engels Angesicht .

Tagesanbruch ! Die Mutter in der Waldhütte steht
zuerst auf — und wenn sie still gebetet und sich fer¬
tig gemacht hat , ruft sie mit Heller Stimme : „ Steht
auf im Rainen Jesu Christ , der Helle Tag vorhanden
ist ! " — Und bald zappelt ' s und krabbelt ' s in den
zwei engen Stuben — die notdürftigste Kleidung ist
ba d angelegt — jetzt kommt die Hauptsache : die
Generalwäsche ! — Aber bevor sich die Kinder ihr un¬
terziehen , beten sie mit der Mutter : „ Das Blut Jesu
Christi , des Sohnes Gottes , macht uns rein von allen
-Sünden !" Und dies Wort hat keins von ihnen je¬
mals mehr vergessen ! Dann Hilst die Mutter beim
„Zöp

'
en" und da heißt es wohl : „Welcher Schmuck soll

nicht auswendig sein mit Haarflechten , Goldumhän -
gen und Kleideranlegen "

, — und die Großen fahren
fort : „ sondern der verborgene Mensch des Herzens , un -
veinückt mit sanftem und stillem Geist , das ist köst¬
lich vor Gott ! " — Und dies Geschäft , das sonst bei
den Mädchen und kleinen Knaben von wegen der ver¬
schiedenen Haarrupfer " nicht sehr beliebt ist , geht hier
ohne Brummen und Aechzen und ganz schnell von
statten . Dem Frühstück ( Gersten - oder Hirsebrei mit
wirklichem Schwarz - Brot ) wird allseitig Ehre an¬
getan — und bei den ineisten muß es Vorhalten bis
Mittag — von Vesper -Brötchen wissen diese Kinder
nichts . Aber wo bleibt denn der Vater ? Fragt nicht
nach ihm — Ihr tut der Frau und den Kindern weh
damit . Während sie den Morgensegen beten , liegt er
noch im bleischweren Schlaf — er ist ein Spieler und
Trinker . Die Frau deckt das Elend zu , so viel sie
vermag , es schmerzt sie , daß allmählich die größeren
Kinder hellsehend werden und den Vater perachten
möchten . Aber sie dürfen es nicht — keines darf
unehrerbietig von ihm reden — er ist und bleibt
der Vater für sie . Später geht ' s in die Schule , in
pen Wald oder auf größerem Gehöfte zur Arbeit . Wer

. daheim bei der Mutter am Waschzuber sitzen darf , der
hat s freilich am besten und wird von den andern fast
ein wenig beneidet . Aber das sind meist nur die
Kleinen , die noch nicht in der Schule lernen und noch
nicht verdienen können . Die hören dann die herrlichen
Geschichten aus dem Bibelbuch — und viel Liebliches
aus Natur und Menschenleben — sie singen mit ihr
die köstlichen Lieder , die sie alle wissen — werden
auch über das Gehörte abgefragt und dürsen



fragen , ohne daß die Mutter mürrisch und ungeduldigwird . Sie ist der allerbeste Pädagoge — und Fröbelund Pestalozzi hätten von ihr lernen können ! — Die
Villeninhaber und Gastwirte des nahen Badeortes
schickten ihr allwöchentlich wahre Berge von Wäscheund so wehrte sie dem Hunger und der völligen Ver¬
armung durch ihren unermüdlichen Fleiß , Die Kinder
lesen Dürrholz und Beeren , binden Waldblumen , Kräu ?ter und Zittergras von den Wiesen zu netten Strau¬
ßen , die ihnen von den Kurgästen gern abgenommenwerden . Viele betrachteten sich die freundlichen Kin¬
der mit den Borsdorfer Apfel -Gesichtchen voll Ver¬
gnügen — und sie selbst , in ihren mühsam gestickten
Röckchen und Kitteln , die oft an Klein -Rolands Ge¬
wandung erinnerten — „ wie Regenbogen anzuschaun ,in Farben mancherlei " — hatten nicht die mindeste An¬
lage zu neidischem Vergleich und Verbitterung , Sie
waren so vergnügt , so sroh ! — Wer die Familie
kannte , sagte oft : „ Sie schlagen i h r nach — sie tun
wie sie ' s will ! "

„Sie tun , wie 's Gottes Wort will "
,sagte die Mutter — und das war ihre größte Freudeund die Hoffnung , die sie aufrecht hält im täglichenElend , das der böse Mann ihr schasst , — Er läßt siedarben und sie Pflegt ihn — er schlägt sie und sie betet

für ihn ! — Nun ist er tot und hat noch einsehen und
bereuen lernen , was er verschuldete . Die Kinder aber
dürfen der alten Mutter einen friedvollen Lebensabend
bereiten , — Sie sind alle in guten Verhältnissen —
es ging in die Höhe mit ihnen zu Wohlstand und An¬
sehen und einer von ihnen ist durch wunderbare Füh¬
rungen zu hoher Stellung und großen Einkünften ge¬kommen , Dabei sind sie alle klein , demütig und
fromm geblieben und geben Gott und ihrer Mutter
Ehre für alles , — Ja , „ was eine Mutter kann ! " hatmir der „ Hochgekommene " einmal gesagt — mit Tränen
im Auge — „unsere Mutter hat 's gezeigt ! Sie hat
durch ihr Beten und Arbeiten den Ruin von unserer
Familie abgehalten — sie hat unsere Seelen gerettetund uns mit ihrem Segen das Haus gebaut ! —
Wenn ich einem alten Frauchen begegne mit ehrwür¬
digen Zügen und weißem Haar , dann ziehe ich , im
Gedenken an meine Mutter , in Ehrfurcht den Hut vor
ihr . Und höre ich von einer Familienmutter , die
unter ähnlichen Verhältnissen fast zu erliegen droht ,dann besuche ich sie und helfe auch wo ich kann ; aber
vor allem erzähle ich ihr bon den Ergebnissen , die
meiner Mutter Frömmigkeit und Gottesfurcht gehabt
hat , und verordne ihr Hausmittel : Bete und arbeite, "
— Als Napoleon l , einmal gefragt wurde , was er
sich am meisten wünsche für das Gedeihen des Staa¬
tes , rief er aus : Gebt uns Mütter ! Wenn
man heute sragi , was wir uns so sehr wünschen müß¬ten für das Volks - und Familienwohl — sollten wir
dann eine andere Antwort haben ? Gebt uns christ¬
liche Mütter , die vorbildlich wirken auf den Höhender Menschheit wie im enggezogenen Wirkungskreis der
einfachen , kleinen Leute , Mütter , die glauben und
beten , dulden und hoffen wie die adelige Seele im
Bauernkleid und dadurch — siegen !

Jenny - Odenwald ,

Au; Welt unö Zeit.
Während unsere braven Soldaten aus dem Manö¬

ver heimkehrten , hatten sich die Sozialdemo¬
kraten um ihren König und Führer , den Reichs -
tagsabgeordneten Bebel , in der Stadt Jena zu
ihrem Parteitag gesammelt . Der reiche Ber¬
liner Jude Singer führte zwar wie immer den Vor¬
sitz, aber Bebel gab den Ton an , Bebel hielt die
große Eröffnungsrede , in der er all seinen Unmut aus -
schütteie wie einer , dem eitel Unrecht geschah . Be¬
sonders die preußischen Junker bekamen ihr reichlich
Teil Schläge , die müssen ja , wenn man Bebel hört ,an allem Uebel schuld sein . Sie haben natürlich auch

die Fleischverteuerung verschuldet ; Bebel redet zornig
von einer „ agrarischen Raubpolitik " und forderte Oess -
nung sämtlicher Grenzen , Bebel war ' s auch , der
einen langen Bericht über den Massenstreik erstattete ,
der notwendig werden könnte , wenn man den Arbei¬
tern das allgemeine Wahl - und das Koalitionsrecht
d , h , das Recht , sich zu freien Verbänden zusammen¬
zuschließen , nehmen wollte , „Wir müssen, " rief der
große Agitator aus , „ auf alle Fälle gerüstet sein !"
Scharfe Worte widmete Bebel den Anarchosozialisten ,
denen die Sozialdemokraten noch lange nicht radikal
genug sind . Von ihrer Berliner Versammlung haben
wir kürzlich berichtet , Bebel warf ihnen geistige Ver¬
wirrung und Verkommenheit vor und will der gan¬
zen anarchosotziallstischcn Sache keinen großen Wert
beilegen . Die Herren auf dem sozialdemokratischen
Parteitag nahmen den Mund recht voll und ein grim¬
miger Revolutionston klang durch ihre Reden , Noch
schlimmer machten es die „Genossinnen "

, sonderlich
zwei , Rosa Luxemburg und Klara Zetkin , Sie wü¬
teten förmlich auf dem Rednerpulte , „ Ta wurden
Weiber zu Hyänen und trieben mit Entsetzen Scherz " ,
Eine Reihe von Anträgen wurden auf diesem Partei¬
tage gestellt , die uns tiefe Blicke in die Bestrebungen
und Ziele der Sozialdemokraten tun lassen . Da hieß
cs : „ Wir müssen unter der Jugend , wir müssen unter
den Heerespflichtigen für unsere Sache agitieren ! Kirche
und Staat müssen getrennt sein , der Religionsunter¬
richt muß aus der Schule !" Ueber die sozialdemokra¬
tische Maifeier wurde lange verhandelt ; sie wurde ge¬
radezu als ein sozialdemokratisches Glaubensbekenntnis
gefeiert , das die Gewerkschaften ablegen . Bei dieser

. Gelegenheit fiel auch das Wort : „Wir müssen Zusam¬
menhalten , um die bestehende Gesellschaftsordnung zu

! zertrümmern, " U!nd was wäre dann ? Aus den
! Trümmern würden sich Einzelne Meichtümer und Macht

sammeln . Es würde schlimmer als zuvor , Bebel er¬
klärte zwar , als ihn einer höhnisch draufhin anredete ,er wisse , wie der Hunger tut und vor der ganzen Welt
müsse er dem Gerede ein Ende machen , daß er ein

^ steinreicher Mann sei ! — Viel anständiger ging 's auf
> dem christlich - sozialen Parteitag in

Essen zu , der mit dem sozialdemokratischen am glei¬
chen Tage , am 11 , September , eröffnet wurde , aber
nur drei Tage beisammen war , während die Sozial¬
demokraten eine lange Woche geredet und verhandelt
haben . An der Spitze der Christlich -Sozialen steht
der unerschrockene , nun siebzigjährige , aber noch iu -
gendkräftige treMche Hofprediger a , D , Stöcker ,Er ist noch immer ein unermüdlicher Vorkämpfer des
biblischen Christentums und fürchtet sich vor Einem
ganzen Heere von grimmigen Gegnern nicht . In der
Reichstagswahl , die dieser Tage in Essen stattfand ,
haben die Christlich -Sozialen , die zum ersten Male im
Bezirk einen eigenen Kandidaten ausstellten , nur einen
llcinen Achtungserfolg erzielt ; der Kandidat des Zen¬
trums und der der Sozialdemokratie kamen miteinan¬
der in die Stichwahl ; aber die Christlich -Sozialen ha¬
ben nun den Anfang gemacht und hoffen viel von
der Zukunft ,

Auf die Zukunst hoffen und bauen sie überall in
der Welt , „Es reden und träumen die Menschen viel
von bessern künftigen Tagen, " In Rußland , wo
noch immer in Kaukasien und Polen die Revolution
aufsiammt , aber die Regierung doch anfängt , mit fester
Hand ins Wespennest hineinzugreifen , Witte , der
lluge russische Minister , hält sich zur Zeit in Paris
auf und will auch nach Berlin kommen und unfern
Kaiser aufsuchen . Er hat sich einem Franzosen gegen¬über über Deutschland sehr freundlich geäußert . Die
deutsche Regierung hält sich aber auch mit der russi¬
schen Regierung und hat sogar einen Regierungs -
rat vom statistischen Amt gemaßregelt , weil er in einer
Schrift die traurigen russischen Finanzverhältnisse dar -
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gelegt und das deutsche Volk vor russischen Wertpa¬
pieren gewarnt hatte . — Man hofft Großes von der
Zukunst in Japan , wo das Volk sich zu beruhi¬
gen beginnt , nachdem der Mikado den Minister des
Innern Aamagata entlassen hat . — Man hofft sogar
in Ungarn , wo die Lage sich sehr zugespitzl hat .
Der Kaiser will an der deutschen Kommandosprache in
der Armee festhalten und die Ungarn wollen sich nicht
fügen . Sie möchten am liebsten selbständig siein . —
Man hofft mit bessern Gründen in Schweden und
Norwegen , wo eine Einigung erzielt worden ist .
— Man hosft endlich in Marokko , das nun doch
seine Konferenz , aber auf spanischem Boden , im Städt¬
chen Algeciras und erst im Januar 1906 , erhalten soll .

Kirche und Mission.
(Bad . Kirchendienst.) Gewählt : Pfr . Kattermann von

Flehingen zum Pfarrer in Freiburg (Pauluskirche ) ; Pfarrverw .
Wilhelm Ernst in Friesenheim zum Pfarrer daselbst. Versetzt :
Vikar Oskar Weber , zurzeit beim Militär , zum Stadtvikar in
Gernsbach ; Vikar Hermann Nerbel , zurzeit beim Militär , als
Vikar nach Brötzingen ; Pfarrkand . Ludwig Götz von Leipzig
als Vikar nach Heidelsheim ; Stadtvikar Julius Paret von
Gernsbach als Pastorationsgeistlicher nach Gaggenau .

Das Ritterkreuz l . Klasse des Ordens vom Zähringsr Löwen
wurde verliehen den Pfarrern Hesselbacher in Weingarten , Haag
in Weiler , Sauer in Neckarau, Schneider und Schwarz in
Heidelberg nnd Hitzig in Mannheim .

Am Sonntag , 22 . Oktober, wird der badische Landes¬
verein für Innere Mission seine diesjährige Jahresver¬
sammlung in Wertheim halten . Festprediger : Ho

'
pred . a . D .

Stöcker -Berlin .
Im Basler Missionshaus fand am vergangenen Freitag

Abend im Kreis der engeren Freunde eine Fe er zur Einführung
des neuen Anstaltslehrers , Hrn . Pfr . Mühlh äußer , statt .
Im Anschluß an das Wort des Nikodemus , Joh . 3 , 2 : „ Meister ,
wir wissen, daß du bist ein Lehrer von Gott gekommen" führte
Präsident Mischer aus , wie Christus , das Licht der Welt , das
alle andern Lichter erleuchten muß , auch im Missionshius der
oberste Lehrer sein müsse , und wie die Unterlehrer samt den
Zöglingen von Gott berufen sein müssen, wenn ihre Arbeit
soll gesegnet sein . Die Aufgabe unseres neuen Lehrers , den wir
als von Gott uns zugeführt dankbar aufnehmen , bestehr u . a.
aus dem Unterricht in der hebräischen Sprache , ferner in Kirchen-
und Religionsgeschichte, aus welcher den Zöglingen vornehmlich
gezeigt werden soll , was den Heiden mangelt und was allein
die Macht hat , die Finsternis zu überwinden . All dieser Unter¬
richt und daneben die erzieherische und seelsorgerische Einwirkung
nach dem Vorbild des größten Erziehers und Seelsorgers , ist
von einer Tragweite , die nicht zu ermessen ist . In der Schule
dieses Meisters findet der Lehrer den Schlüssel zu den Herzen
der Zöglinge , wenn er nach l . Kor . 4,1 nichts anderes zu sein
begehrt als ein Diener Christi und Haushalter über Gottes
Geheimnisse. — Hr . Pfr . Mühlhäußer sprach sodann seinen
Dank aus für die freundliche Aufnahme , die er mit seiner Fa¬
milie im Missionshaus gefunden habe. Schon in seinem elter¬
lichen Haus und später , anno 1807 an einein Basler Missions -
f st , erhielt er tiefe Eindrücke von der Köstlichkeit der
Missionsarbeit . Ein Diener Christi hoffe ich immer mehr zu
werden und meine Schüler mit Waffen auszurüsten : mit denen
sie gegen die gewaltigen Mächte der Finsternis in der Heiden¬
welt ankämpsen können . Ich möchte in Treue das Missionsge¬
heimnis : daß die Heiden auch berufen sind zum Reich Gottes
und zum himmlffchen Leben, weitergeben . Aber über aller unserer
Treue stehi die unwandelbare Treue unseres Herrn , unter dessen
Leitung wir uns alle stellen wollen , und der uns allein schenken
kann , daß gegenseitiges Vertrauen und Liebe bei uns erwachse .
Mich und meine Aufgabe empfehle ich der Fürbitte der Freunde
und bitte den Herrn , daß er fördern möge das Werk unserer
Hände . — Auch wir , seine alten Freunde im Badner Land,
begleiten die Arbeit des neuen Lehrers der Missionszöglinge
mit unseren herzlichen Wünschen und unserer Fürbitte .

Das Pilgerhaus Weinheim feierte am Mittwoch , den
13 . September , unter zahlreicher Beteiligung , und während es
vorher und nachher regnete , bei günstigem Wetter s in Jahres¬
fest . Hr . Pfr . Schaab von Schriesheim crösfnete die Feier mit
einer Ansprache im Anschluß an Phil . 4, 4— 6 und mit Gebet .
Die Festpredigt hielt Herr Oberkirchenrat O . Reinmuth über
das Vaterunser . Das Gebet des Herrn , so wurde ausgeführt ,
soll auf unserem Pilgerweg der Geleitsmann sein, der uns an

unsere Gotteskindschaft erinnert , die Arbeit uns anweist , die
Sorgen uns auf den Herrn werfen heißt , unsere Herzen um¬
schanzt und endlich Gott loben und preisen lehrt . Es sprachen
dann noch Hr . Pred . Kaiser von Heidelberg und Hr . Reise¬
prediger Schlörer von Breiten . Beide gaben lehrreiche und
glaubenstärkende Mitteilungen aus ihrer Berufstätigkeit , der
erstere aus seiner Evangelisationsarbeit in Kärnthen und Salz¬
burg und anderen Gegenden Oesterreichs . Den Jahresbericht
erstattete Hausvater Pfeifer . Aus demselben sei hier erwähnt ,
daß die Zahl der Kinder zurzeit 65 beträgt , 55 Knaben und
10 Mädchen, der Gesundheitszustand ein guter war , und daß
vor kurzem der Blitz einschlug, ohne Schaden anzurichten , daß
die Anstalt aber auch sonst in mancherlei Weise Gottes fr und -
liche Durchhilfe erfahren durfte . Im Vertrauen auf ihn geht
sie mit guter Zuversicht ins neue Jahr hinein , trotz der beträcht¬
lichen Schuldenlast , die noch auf ihr ruht . Der Festprediger
schloß die Feier mit Gebet . Das Festopfer betrug 332 Mark
Das Pilgerhaus hat aus dem Leserkreis des Kirchen- und
Vocksblattes im vergangenen Jahr manch' freundliche Gabe er¬
halten ; es dankt herzlich dafür mit der Bitte , seinerauch ferner
helfend und fürbittend zu gedenken. 8cl >.

Am Sonntag , den 17 . Septeinber , nachm. 3 Uhr , fand im
Lokal des Jünglingsvereins zu Wertheim eine Bezirks -
konserenz statt , zu der sich der Männer - und Jünglingsverein
Wenkheim und noch andere Freunde aus dem Bezirk eingestellt
hatten . Das Lokal des Wertheimer Vereins mar bis auf den
letzten Platz angefüllt , das Zusammensein der Konferenzteil¬
nehmer ein sehr fröhliches und reichgesegnetes . Bundessekretär
Lehmann von Karlsruhe war anwesend und erfreute uns durch
seine aufmunternden Worte und interessanten Mitteilungen .
Nach herzlicher Begrüßung durch den Vorstand des Wertheimer
Vereins , Hrn . Volk , erösfnete Hr . Dekan Camerer -Wertheim
die Besprechung von Eph . 1 , an der sich weiter Sekretär Leh¬
mann , Pfr . Goos -Wenkheim, Pfr . 1)r . Eißenlöffel -Kembach , Joh .
Seubert -Wenkheim und Stäblein - Ober - Altertheim beteiligten .
Alle waren eins in der dankbaren Freude darüber , daß wir
als christliche Männer und Jünglinge so reich gesegnet sind
und durch Christum , unfern Herrn und Heiland , und
an ihm so unaussprechlich Großes haben ; daß es nun
aber auch gilt, die Güter und Segnungen , deren wir
uns erfreuen , treu zu gebrauchen und dadurch etwas zu
werden zum Lob der herrlichen Gnade Gottes . Dabei wurde
besonders auch auf die ernste Missionsaufgabe christl . Jünglings¬
vereine hingewiesen . Wen der Herr segnet mit geistlichem
Segen , der soll auch für andere ein Segen werden , ein Licht
und ein Salz in der Welt . Mit Gesang und Gebet schloß die
schön und anregend verlaufene Konferenz . Bei freundlicher
Bewirtung der auswärtige » Gäste durch den Wertheiner Verein
und fröhlicher brüderlicher Unterhaltung war man dann noch
ein Stündlein beisammen , wobei uns ein Schüler des bekannten
Posaunengenerals Pastor Kuhlo in Bethel durch einige Vorträge
auf dem Flügelhorn erfreute . Freundlicher Herbst-Sonnenglan ;
leuchtete über dem lieblichen Festchen, von dem ein bleibender
Segen ausgehen möge zur Förderung der Jünglingsvereinssache
im Bezirk ! 0 .

Der Badische Hauptverein der deutschen Luther¬
stiftung ist auch dieses Jahr wieder in der Lage , Erziehungs¬
beitrüge für Söhne und Töchter evang . Pfarrer und Lehrer ,
namentlich solcher auf dem Lande , gewähren zu können . Die
Eingaben sind spätestens bis 21 . Oktober d . I . an den
Vorstand , Herrn Geh. Oberkirchenrat Bujard in Karlsruhe , zu
richten. Die Gesuche haben zu enthalten : Namen , Alter , bis¬
herigen Bildungsgang , beabsichtigte weitere Ausbildung des
Sohnes oder der Tochter ; Angaben über die Unterrichtsanstalt ,
welche die Betreffenden zurzeit besuchen , über die Zahl , das
Alter und die etwaige Versorgung der Geschwister, über Lebens¬
stellung , Vermögens - und Cinkommensverhältnisse der Eltern ,
über etwaigen Bezug anderer Stipendien ; beizulegen ist
eine Abschrift des letzten Schulzeugnisses . — Im Jahre
1004 sind von der Lutherstiftung an Unterstützungen insgesamt
47 487 Mk . — 17 425 Mk . an Pfarrers - , 30062 Mk . an Lehrer¬
familien — gewährt worden , darunter 1000 Mk . von dem
badischen Hauptverein ( nämlich 600 Mk . an Pfarrers -, 1300 Mk .
an Lehrerfamilien ) . Die Gesamtsumme der während des Be¬
stehens der Stiftung ( seit 1885) bewilligten Unterstützungen
beläuft sich auf 770178 Mk . (davon 32 720 Mk . in Baden —
14 410 Mk . an Pfarrers - , 18310 Mk . an Lehrerfamilien ) .

Allerlei
(Bündige Kritik ) . Herr Petzold hatte sich von einem

1 Bekannten einen der „ modernen " Romane geliehen , weil alle
Welt so viel Aufhebens davon machte. Aber noch an demselben
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Nachmittag brachte er das Buch zurück : „ Hier haben Sie Ihren
Roman wieder . Ich danke für solches Zeug !" — „ Solches Zeug ?"
fragte der andere gekränkt ; „ haben Sie denn überhaupt das
Buch durchgelesen ?" „Werde mich hüten . Nach zwei Kapiteln
hatte ich vollkommen genug ." „ Aber wie können Sie das Buch
beurteilen , wenn Sie nur zwei Kapitel gelesen haben ? Sie
müssen es doch erst ganz durchlesen ? " — „ Meinen Sie ? Hören
Sie 'mal ! wenn ich ein Faß Wein im Keller liegen habe und
zapfe mir zur Probe ein GlaS heraus und schmecke , daß es
Essig ist, muß ich denn erst das ganze Faß austrinken , um mk» ein
Urteil zu bilden ?" So sprach Herr Petzold und ging pfeifend
davon . Der andre aber blieb etwas betroffen zurück .

Verantwort ! . Redakteur : Pfarrer Fr . Herrmann in Gölshausen .

Evangelischer Gottesdienst in Karlsruhe .
( Soweit bet Druck d-S Blatte« sestgestelll .)

Am 1 . Oktober (15. Sonntag n . Trinitatis ).
DiasonissenhauSkapell « 18 Uhr : Psr . « atz. — Abend « Uhr :Mona smtsfiorSftuude Li iss Ztealer .

« vang .-ltUH . Gemeind «, « lte Frtedhoskapelle : Waldhornftraße81.
Vormittag« 10 Uhr ; Pfarrer Herrmann .

versamminntlsaol Herrenstraße 82, 8 Uhr Bibelftnude.

Montag , >/,9 Uhr : Singstunde.
Dten «tag , :/zg Uhr : Männerbib. lftunde .
Donnerstag , 8 Uhr : Christliche Bäckervereinigung .

V-S Uhr : Btbelbesprechung de« Hauptvereins.
V>9 Uhr : Btbelbesprechung der Zugendabteilung.

Lte istiiumltchketten der Christi . V -rein « junger Männer sowie dtejentgen
de» Jngendveretn« sind jeden Abend von 8 Ugr, am Sonntag « on 2 Uhr
au geöffnet . Zum Besuche dieser Abende wird herzt. elngeladen .

Feste und Konferenzen:
Sonntag , 1 . Oktober,

' /olOUHr, Jahresfest der Stadtmission
Heidelberg . Festprediger : Pfr . Schmitthenner -Heinsheim .
3 Uhr , Nachfeier mit Ansprachen. — 2 Uhr , Bezirksmissions -
sest in Ellmendingen . Festprediger : Hilfsgeistl . Askani
und Missionar Nagel . — 2 Uhr, Jahrosfest des Gustav -
Adolf -Vereins der Diözese Karlsruhe -Land ln der Kirche zu Spöck .
— 2 Uhr , Missions - und Gustav -Adolf -Fest der Diözese in der
Kirche zu Bam menthal . — Am 1 . und 2 . Oktober , Landesfest des
evang . Bundes in Breiten . Sonntag ,

' ,'- 3 Uhr , Festgottes¬
dienst in der Stiftskirche (Festpred . Pfr . Ratzel -Wertheim ) .
4 Uhr in der Stadt Pforzheim allg . Versammlung mit Vortrag
von Pfr . Hesselbacher -Nsckarzimmern über : Die gegenwärtige
Lage und Aufgabe des Protestantismus . Montag Vormittag
geschäftliche Beratung .

Evangelische Stadtmission Karlsruhe .
BeretnShau « , Adlerstraße 28 . — Bo« 1. bi : 7. Oktober.

Sonntag , >/<12 Uhr Sonntagrschule im Beretnrhau«: Stadtm. Lieber .>/<12 Uhr Kindergottesdienst i. d. Johanneskirche : Jnsp. D emer
V«12 Ubr Kindergottesdienst In der Dtakonissenh.-Kapelle : HtlsSgeiftl . ASkant .Si/2 Uhi ; Jungsrauenseft (s. d. An etge).

5 Uhr, AvendgotteSdtenst , J .sp. D em .r.
Dienstag » 8 Uhr : Nävadend de« Jangtr lUenverein ».

8 Uhr , Bibelstai.de Augustastr. 8, Stadtmiff . Wahl.
Mttlwoch , 8>4 Uhr : Allg. Bldelüvnor, Stadtm Lieber,Predigt - Au « gabeFreitag , 3 Uhr, Nähveretn im Vereinrhau».

V-3 Uhr : Vorbereitung zur Sonntagrschule.
Christlicher Verein junger MLyner , Kreuzstraße 28.

Sonntag , abend» 8>/z Uhr. Bortrag von Ärn . Dehn : „ Ter Christ «n»
di« Zeitung ."

Z Sonntag , den 8. Oktober, nachmittags '/-3 Uhr, U
L in der evang . Stadtkirche in Karlsruhe

Iahresfest
H des christlichen Vereins junger Männer .
V Festprediger : Pfarrer Heim aus Kornthal . — Abends
Z 5 Uhr Nachfeier.

Stellen - Gesuch.
Eine 20jährige Tochter au » guter Familie, welche

in allen HSurltqen Arbeiten bewandert ist und eine
Haushaitongischule mit gutem Erfolg besucht har,
wünscht Stellung auf 1. oder 15. November als
Stütze der Hausfrau in uur besserer, christlicher Fa¬
milie, wo ihr zu weiterer Ausbildung Gelegenheit
geboten ist. Haaptbediugung: Familienai.schlvß v .
gute Behandlung. 9858

Frieda Ludwig , Ober -CiseShet« b. Hetibr .
(Württemberg ).

'Trünloii , Waise , Droaenfach erlerut, in Apo -
Ollttttrlll , und Haushalt tätig, sacht zu
1. Oktober Stelle. 88 «1

Gütige Offerten an die Siped. d. Bl . unter R. 63.

Ärztlich gepeüst « Krankenpflegerin , mit guten
Empfehlungen, sucht Gemeindepflege zu übernehmen

Off erb-len a. d. Exped . d. Bl . unter W . 18 . 3819

iNitblio für ei» brave », kräftiges Mädchen voni^ Ultst : 17 Jahren Stell « in einem christlichen
Hause de» Unterlandes. Gelegenheit zur Erlernung
der «lüche Bedingung. 88 )8

Siegeltbach . Frau Pfr . Lelchtlen. .
(Nn ruhiges Mädchen gesetzten Al 'ec» au » acht-^ barer Familie, in allen häuslichen Arbeiten , auchetwas im Kochen erfahre », sucht auf sofort Stelle
bei kleiner Familie oder bet einzeln . Herrn oder
Dame . Gute Behandlung Hauptbediugung. Nähere »
unter K. R. postl . Aglast -ahansen . 88l3

Kllpsl ? meine Tochter !(19 I . all) Stelluug« gutem Haufe zur gründlichen Erlernungle » Haushalt» ohne gegenseitige Bergütong mit
Familienanschluß . 9818

Offerte » erb. an die Expeb. d. Bl . unter C. 15.
sUsiv. unsere in allen HaurhaltungSgifchäftenbe¬
ll wandert« Eommerkrtpve wäneria (27 I .alt, früher Dienstmädchen ) such « ich eine gut «
Stell « nl » Wochenwärtertn , Dienstmädchen :c. mm
15. Oktober d » 1. Mai 1988 . 8855

Bötzingen a. K. Pfr . 0 . Krone .

Kriegen Berheiratnng der bisherigen Köchin wird
für eine Villa am Bodensee et« gewandte », ge¬

sunde » Mädchen gesucht, da» g :t bürgerlich kochen
kann und sich gerne alle» übrigen HauSgefchäsitn
unterffeht . Für nachmitiägiae Aashilfe ist gesorgt .
Lohn nach Uebereinkunit . Eintritt Mitte Oktober .

Augebote unter Nr. 899 ? an die Exped . d. Bl

ldl l- » It rktk z, darb E nirltt ein braves Mädchen^ als Köchln weg. Pech. d. jetz gen .
Lovn 78 98 Wk. vieiielj . G te Zeug » , u. Photoar.
an Frau Seih . Ofsendnrg , Ortendergerstr . 18. fS888

änf 1. Okt. in kl. Pfarrfamilie ein ge-« en , sund-s Mädchen , da» in den hävSl.
Arbeiten etwa » Erfahrung hat . Geeignete Stelle
für solche, die Schwester werben wollen. 9888

Offerte » unter D . 98 an die Epped . b. Bl .

Kinderlose Beamtenfawilte auf dem Lande in der
Nähe von NeckarbischosShetm sucht sofortein willig, » ,tu der Hanrhaliong erfahrene » Dienstmädchen .
Offerten unter L 8 . postlagernd Aglafterhavten
erbetin . 9061

Such« zum 1. Oktober oder später tüchtige »
Stubenmädchen , dar gut nähen und Wäs -re be¬
sorgen kann. Gehalt 85 —75 Wk. vierleljährl. Zeug¬
nisabschriften on 9857

Gräfin Hohenthal , Krozingen (Baden).

ctziür den 1. Ok.ober wird ein tüchtige » Mädchen
O für Küche und alle häuS . iqe Arbeit gefacht.
Gute Zeugnisse ersordeiltch . Lohn 28 —95 Mk.
monatlich . 9818

Frau Fabrikant Stommel , Bruchsal , Schöaboin-
ftraße »8, Pariere.

auf 1. Oktober in kleinen Hau «halt
ein zuoerläfstge », jüngeres Dtenst-

mädchrn, oa» waschen und bügeln kann und kochen
zu lernen zewillt ist. Reise wlrd mrgüket . Lfferien
mit Lohnaisptüchen an 9812
Frau GertchlSaffeffor Gümbel I» Hüning «» (E .s )

(v: u gewinde» erste» Zimmermädchen wird gesucht.^ Daiselbe muß perfekt Wc, »nähen können , wie
auch gm plätten lönn !» : grobe Hausarbeiten find
nicht zu verrichten . Da» Mädchen darf nicht äl .e
als 88 Jahre sein, als Vorstellungg 'oß und kräftig ,
sehr gute Zeugnisse haben ; unter anbei » Konditionen
werden Angebote nicht berücksichtigt. Monatlicher
Gehalt 88 Mk. Wäsche und Station frei . Angebote
zn machen an 9888

Frau Wertheimber , Billa M- . ck, B .-B - » e
Llchtenihalelftre .be 88.

kdte- klirktk auf !1. oder 15. Oktober «in br-de»" v , „ er, r für- gsg -
Nthece» bei Frau Keller Hi .deldirg , Be' gstr.11.

Di

Losungen u. Lehrtexte
der vrüdergemeine siir Mb

find erschienen und zu folgenden Piesen
vorrätig :

k,rt. SV Psg., in Halblelnwand 80 Pfg-, j
in Leinwand 7V Pfg ., in Leinwand mit i
Titel Mk. 1 —, in Leinwandm. Gold- >
schul,t und Titel Mk 1 SV , mit Papier
durchschossn in Le uw -ad Mk. l .» v .

Loang . Schriftenverein
Karlsruhe i . B -, Kreuzstraße 25 . ,

^ - - ^

iE

we- den z r bouerbaften Hamen
u . Serren - lllelä orstokken ,
de rrieäricdsävrker Vo » -
varen - kab: ist, k . Vißtor
v aruier, In krleärioliiäork im
Taunus, Nr. 8. — Muster
franko . — Vertreter gesucht.

Reinigt das Blut
mit LaarmannS Dentoburgir Waldlt «, seit
Jahren empfohlen al» Ge uß - und BerdaaungS-
mitt ' l gegen Rheuma , Ausschlag . VSmorrhiden ,
Blutandrang, Mageobeschmerden , Pückela , bleiches

, Auis -hen rc. 1 P . ckrt 1 Mk., 3 P «cke:e franko, 8
Pcck . te 5.58 Mk. franko gegen Nachnahme und
Postanweisung. 9818

Gustav Laarmanns Teefabrik ,
Herford 23 .

Läll -lrck körstvr , srüder in Herns-
buclr ( IVeinkeim ) « nipslelrlt Kur¬
gästen sein preisrvertes kkIlSlvNS -
IlS.ll8 ( Villa Lanssouci fförster -
Osterrne >er ) in Lstck UllUkviM . 8 12
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Nähverein der Evangel . Sta-tmisfion.
i Der Nähverein im Evang . BereinShaus , Adlerftr . 23, 3 . Sh ,
!, nimmt seine Tätigkeit am

Freitag , den 29 . September d . I .
wieder auf . . ^

Um freundliche , zahlreiche Beteiligung bittet herzüchst
Th . Koch , Vereinssekretär .

Elias Zckrenk 's Zelbslbiograpdie .
Ende September erscheint :

Ugerleben u . pilgerarbeit
von E . Zchrenk

ca . 240 Seiten stark, Preis kart . Nlk. 2.25 , geb. !Ilt. 3 . — .

Bestellungen nehmen wir schon jetzt an .

Karlsruhe . Svang . Zchristenverein .

In Mannheim nach Erscheinen zu haben bei Chr . Sillib 's Nachf . (Adolf Dittmar ) F
z Die besten , billigsten und sparsamsten

und Dörröfen
sowie

1MK ° Räucherapparate
» (sür Hiusschlachtnng ) 89SS

.k liefert die erste deutsche Spezta .fabrik

Weber, VoLschweil b . Frbg . , Ettlingen , B
' Niederbreistg (Rzld .), Jngoltftadt (Bayern ) , Llkftai (Schwei, )

Batst b . Parts . — U -ber 5000 S .ück im B -trieb . Mehr als 2000
' Zengnisse und Referenz, » . Höchste Auszeichnungen .

Lehrlings - Gesuch .
Mn braver Junge , we .cher Last hat , d!e Bäck r . i

g- llndlich zu erlernen , kann sofort oder später bet
wsorlig -r Bezahl » » , und guter Behandlung in die
Lehre neten . kvö8

L . Jäger , K . rlsruh «, Rudolsstr . 2g .

z . Wer , Uhrmacher ,
« Larlrruhe, LiitftrM >
empfiehlt in reicher « » « wähl

Uaschr« - und Mandnyre »,
» sowie

Gold» « « » in bekannt zuter Quollt«
zu bill - Kr» prelsea.

M»pa »atu »»n werden aus« Sest « su «gesShrt

IlviiLvI ak IIvroIrK ^
LarmoiiiLL -r 'nbrik . . .

LHug -sutLs .! (Sachsen ) Nr . 451
versend , uni . Garantie
Pr . Nach» , öieott an äis
Spioivr ihre vorzügl .

Konzert - Zug -
Use -moiillLSS
mit Vs. Stsdlkoäornng ,
offene Klaviatur . 3th .
(11 salt .) wett ausziehb .

Balg m . Metallschutzeck.,vvruioie . UotalidsssIiisppvu ,
I0Tast .,2Reg .,bOStim . M . 1 .50u . S. - j Seidst -
10 „ S 70 . „ l erlern -
21 .. 2 .. 108 .. , II .- .. iz .soj schuleu .
Holzkiste umsonst hierzu . 2. 3 , 4 . K. Schörige , 2 u .
Zrethtge . sowie sogen . Vivnor Harmonikas in über
130 Nr . staunend billig u . gut . Musikwerke . Mund¬
harmonikas . Bandonions . Zithern , Guitarren . Vio¬
linen . SOOODanlschreib. Gar . : Zurücknahmen .
Geld retour . Vor anderweit . Einkauf bitten unfern
u. Katalog (112 Seiten stark) umsonst zu verlangen . ^

Todes -Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat

es gefallen , unsere liebe un¬
vergeßliche Mutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante

Maria MG. Filsinger.
geborene Kleinknecht

nach langem , schwerem , in
Geduld getragenem Leiden im
Alter von 4t Jahren und 2
Monaten , heute Morgen 4Uhr
tu di« ewige Heimat adzurufen

Um Sille Trtlnakme bitte » ! 9W4
Di « tranernde » Hinterbliebenen .

Nntzloch , den 20 . Sep ember ISO) .

MMItlMMllMs

Aussteuern, -
Wetten , Warchente , k

Leinen und Halbleinen , Kölsche k
Satins , Damaste , Beltsedern re. s
in bekannt guten Qualitäten , k

billigst bei 9023 c °

Zohann hertenstein , s
Herreustraste 28 k

im großen Eckladen . e

8710

öb8t6 Ullä dUI . LeruAStiusllv kvr^

'6Snsekeäern .
üLnseäaullev , Nalväaunon , For¬
mosa - vauueu , soviv kür »Ilo

»näern Sorten Ssttkeäern .
— I4sus Lsitksclsrn —

j> Lkä . ü .so , 0.75, 12b .
- >>- 8kl .Ib <! s .nnSQ >
» ß klä . 1.50, 1.75, 2.50.

Hupt - 14. SLusstsicksrll
L riä . 2 —, 2 .50, z —, S.50 , 4.—.
—— Os .nrlsri - -
ä Llä . 2.75, 3.50, 4.- , 4.75, 5.50.
Versauck kranko . Oarantle 2u -
rllckvakme auk meine Losten .
Last tägl . Lnerllönnnngsselireid .

L 4 V!« ,
°"Lk .

? rod »n u . Lreislist « Lostenkrei .

I versende mein , großen
UlllSUIISl P ^ aLktlialaloL

AüWs 8Isl>!mk!>
Massen, haushaltgeräthe , Gold - , öilber -
u Lederwaaren aller Art ,

' ihren rc.

rui - probss

cksbre
LZrantie

vrrsenLr -kustrmessrr
Ilo . 27 kein koUI . . L. bl 1.S0 t

„ 29 sskr , ' o. „ 2 . — ?
„ 33 oxtratioUIL L „ 2 .S0 ) ^
Sicherheits -Rasirmesser M . 2,75 .

D R - G M . (Verletzung unmöglich .)
Nichtgefallendes Betrag sofort retour .

Riml Vers7näL

> l^ o . 8 b. Zotinxen .

Für Wiederverkäufer hoher Rabatt .

Berlag u Expedition : Evang . SHriftsnverein , Kreuzstr . 25, Karlsruhe . — Druck : Bahdrickecs : Fidrlitas ( E . G . m . b . H ), Karlsruhe .
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